
Vom Zeitzeugen Freund
Fın Unterrichtsprojekt

Hans-Jürgen Zacher

Hıntergrund dieses Unterrichtsprojekts 1St eıne autobiografische Erzäh-
lung! ber das einz1ıge Jüdısche Kınd aUus$s Werl,; das dem Nazıterror entkom-
IN ISt, Werner (genannt „Vern;) Halle Ihn wollte ıch unbedingt finden
Es ergab sıch nıcht hne Probleme, die miıt Werner Halles anfänglicher Ab=
wehr un hatten. Er konnte der wollte sıch nıcht se1ine Kindheit er1ın-
S11} Nur langsam, 1mM Rahmen UHSCLET VO Respekt un Zuneijgung Bas

Beziehung, gelang CS ıhm, sıch eriınnern und se1ıne Eriınnerungen
miıt MI1r teilen. Erzählt un 1n wichtigen Statiıonen beleuchtet wırd nıcht
1Ur die Geschichte dieses jüdischen Jungen 1in der NS-Zeıt, sondern auch
dıie Geschichte unNnserer ungewöhnlichen Freundschaft. Durch diese
Freundschaft und das Aufarbeiten der Kındheit fand eın Heilungsprozess
9 der 6S meınem Freund ermöglichte, seıne Geburtsstadt angstfrel auf-
zusuchen.?

Pädagogische Zielsetzung
Die pädagogischen Ziele der Unterrichtsreihe siınd Vermittlung VO grund-
legenden Einsiıchten un Werten (Unantastbarkeit menschlicher Würde,
Gleichheit VOT (3O{t un: dem Gesetz, Toleranz), Diskussion und Einübung

Dr. ans-Jürgen Zacher, Hamm, studıierte Theologie, Pädagogik, port un! Geschichte,
selit 1981 Lehrer Märkischen Gymnasıum ın Hamm 1988 Promotion zu Dr. phıl mıiıt
dem Titel „Die Synagogengemeinde Wer| VO  - 1847/ bıs 1941 * Verschiedene Auszeichnun-
SCn für se1ın ngagement 1M christlich-jüdischen Dialog.
Vgl die Rezensıion in FrRu 15(2008)68
Seılit Erscheinen der autobiografischen Geschichte ern Ich suchte einen Zeıtzeugen un
fand einen Freund“ hat der Autor zahlreiche Lesungen iın Schulen gehalten un ine Unter-
richtsreihe A Nationalsozialiısmus erarbeıtet, die sıch schwerpunktmäßig mıt der Kınd-
heıit VO  . Werner Halle, der Beziehung zwischen dem Autor un dem Zeıtzeugen un! dem
daraus resultierenden Versöhnungs- un! Heilungsprozess etasst.
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demokratischer Verhaltensweisen (angemessene Darstellung eiıgener Stand-
punkte un: notwendige Geduld eım Verständnıiıs anderer Standpunkte, g_
waltfreıie Strategien ZA RDE Lösung VO Konftlikten) un!: gemeiınsamer Eınsatz
e1ım Autbau eıner menschlicheren Gesellschaft (Gerechtigkeıit für alle, Zä-
vilcourage, Absage Fundamentalismen und Ideologien) als bestimmende
Elemente eınes tragfähigen interkulturellen Dialogs überhaupt un: des
christlich-jüdischen Dialogs insbesondere.

Der Erlebnischarakter des Buches ermöglıcht C3s Geschichte konkret
durch das dramatische Schicksal me1lnes Freundes ertahren e1n Schick-
sal, das sowohl höchst individuell 1St als auch paradıgmatiısch fur mehr als
eline Generatıon steht. Lernen durch Empathie 1St methodisch g-
wollt, das Gelernte oll allerdings auch reflektiert un: analytisch überprüft
un vertieft werden. Danach sollten Transferleistungen mMI1t dem Blick auf
die aktuelle Wiırklichkeit (Neonazı-Szene, Ausländerhass etc:;) hne orofße
Schwierigkeiten erbracht werden können. Der Eınsatz spezıeller ater1a-
lien (Orıiginal NS- Tateln, historische Fotos, Zeıtungsartikel) ermöglıcht
eiıne konkrete Auseinandersetzung mıt der Zeıt des Natıionalsozialismus.

Das Projekt 1St für Junge Menschen fast aller Altersstufen gee1gnet, be-
sonders 1aber für 14-Jährige der Identifikation MIt dem gleichaltrigen
Werner, der se1ıne Heımat, seıne Eltern und Freunde verlassen MUSSTE,

überleben. Es eignet sıch sowohl für den Konfirmanden- bzw. Konfir-
matıonsunterricht un: fur den Religionsunterricht, W1e€e auch für den (3e-
schichts- und Deutschunterricht. Es wendet sıch Jugendliche un: Fr-
wachsene, die Interesse Zeıtgeschichte, Politik und Gesellschaft haben

In der erstien Projekteinheit? sollen sıch dıe Schüler autf dıe „Lebenswelt“
eınes jüdıschen Jungen 1m Natıiıonalsozialismus einlassen. Wıe unterschied
sıch diese VO der nıchtjüdischer Kınder? Ö1e sollen vorgestellten Mate-
r1al (Schautafeln*, „Stürmer“- Titelblätter, Folien VO  m} Orıginalfotos) erken-
NECN, AasSs die Jungen Menschen in der Zeıt des Natıonalsozialiısmus FANT: Un-
menschlichkeit CErZOgCN wurden. Vorurteile wurden aufgebaut und
verstärkt un ührten letztendlich verbrecherischen Handlungen.

Dıiıe ausführliche Beschreibung un! methodisch-didaktische Vorgehensweise der Projekt-
einheiten 1St erhältlich beim Autor: Dr. ans-Jürgen Zacher, Hılbecker Heideweg z
Werl-Hiılbeck (hjzacher@web.de).
Dıiese Tateln wurden auf dem Dachboden eınes Gymnasıums gefunden.
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Be]l der Arbeit mıt NS-Schautafeln Rassenunterschieden mussen dıie
Schüler Fotos VO  z Kındern mıt den Tateln vergleichen un herausfinden,
welches der Kınder jüdısch 1St Be1 allen bisher durchgeführten Unterrichts-
versuchen die Arbeitsergebnisse der Gruppen talsch. Immer wıeder
stellten sS1e be] den „arıschen“ Kındern Jüdısches Aussehen fest Dıie Auflö-
SUNg, Aass al diese Kınder ‚arısch“ I1, führte ımmer wıeder oroßer
Betrottenheıit. Es wurde deutlıch, W1€e stark auch heute och bestimmte Vor-
urteıle vorhanden sınd Besonders erschreckend WAal, 24aSS be] der anschlie-
Kenden Befragung viele SagtCN, och NIe ein jüdisches ınd bewusst ZCC-
hen haben, siıch jedoch hätten verleıiten lassen, angeblıch deutliche aufßere
jüdısche Merkmale erkennen.

Die Zanyeıte Projekteinheit lässt die Schüler selbst tätıg werden. Verschie-
ene Arbeıtsgruppen sollen sıch auf dıie Suche ach ehemaliıgen Spuren un
aktuellen Anzeıchen jJüdischen Lebens in ihrer Umgebung begeben, aber
krıitisch auch antısemıitische un neotaschistische Tendenzen wahrnehmen.
Die Arbeıt mıiıt diesem Unterrichtsprojekt oll Mut machen, Vorurteıile
kennen lernen un abbauen lassen. Und ganz wichtıg sS1e bereichert den
christlich-jüdischen Dıialog einen Aspekt, der ber jede Geschichtsver-
mıttlung hinausgeht: Aus dem Zeıtzeugen wırd eın Freund, der 1in der
Freundschaft Heılung findet.

Fın jüdischer Junge ın der NS-/eıt

1938 zab 6S in Wer]|] sechs Jüdısche Kinder, das Jüngste W ar erst wenıge Mo-
ATe alt Nur Werner Halle, der Sohn des etzten Vorstehers der jüdischen
Gemeıinde, konnte sıch dem Nazıterror entziehen. Keıines der anderen
Kınder überlebte. Im Dezember 1938 konnte/musste mi1t eiınem Jüdi-
schen Kındertransport Deutschland verlassen. Als Hıtler die Macht
kam, Wr acht Jahre alt Er erlebte, W1e€e jJüdısche Geschäfte boykottiert
wurden, und MUSSiIe der SOgCI'I&I'II'II:CI'I „Schandsäule“ vorbeigehen, auf
der auch dıe Anschriuft se1ınes Elternhauses verzeichnet W ATl. „Der echte
Deutsche meiıidet “  sıe“, stand Orft geschrıeben und „ Was nıcht Rasse 1st auf
dieser Welt, 1St Spreu und sollte „verschwınden“ IleJuden ekamen den
zunehmenden Antısemiıutismus ımmer deutlicher spuren. Werners ber
90-Jähriger Grof(vater durfte seıne „arısche“ Haushaltshıilfe nıcht mehr be-
schäftigen.
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In der Einkautsstraße las 1ın einem Schaukasten den „Stürmer“. In die-
SCT propagandıstischen Zeıtung der Nationalsozialisten WAar lesen: „Die
Juden sınd Unglück:* uch 1n der Schule wurde CS ımmer schlimmer.
Schliefßlich wurde VO Schulleiter aufgefordert, als einZ1ges Jüdisches
11'1Cl endlich das Gymnasıum verlassen. Werners Eltern, Max und Eva
Halle, erkannten och nıcht die drohende Geftfahr un ließen Werner auf der
Schule. Als dıe 5Synagoge 1mM November 1938 INOTSCNS 7 :30 Uhr aNSC-
steckt wurde, sah Werner VO Fenster A4US den Rauch aufsteigen. Seıin Vater
wurde verhaftet. Werner un: seıne Multter versteckten S1CH. enn eigentlich
hätte auch Werner verhaftet werden sollen Aber eine Nachbarın hatte die
Mutter DSECWANL. Es begannen Wochen der quälenden Angst NOr eiıner Ent-
deckung. Anfang Dezember kam Werners Vater wıeder zurück und die EI-
tern beschlossen, den Sohn mıt eınem Jüdischen Kındertransport ach Hol-
and schicken. Am Dezember 1938 erhielt seınen jüdischen OS
un Dezember verlief(ß Deutschland.

Werner Halle wurde Aprıl 1924 in Wer1l/Westf geboren. Am
Januar 1933 wırd Adolf Hıtler 1in Berlin YANE Reichskanzler ernannt Kurze
Zeıt spater hängen überall Hakenkreuzfahnen AaUus den Fenstern. Im Radıo
überträgt INan Reden VO  . Adolf Hıtler Große Fackelzüge mMIiıt Spielmanns-
ZU@, Musikkapelle, > Hıtlerjugend un S> finden 11 auf dem
Marktplatz werden Bücher verbrannt. Die Hakenkreuzfahne erd auf dem
Werler Rathaus angebracht, obwohl die katholische Zentrumsparteı die ab-
solute Mehrheit 1mM Rathaus hat Dıie Stadt erklärt Adolf HıtlerZ Ehren-
bürger un benennt die Bahnhofstraße iın Adoltf-Hitler-Straße

Am März 1933 ruft INnNan eiınem Boykott der jüdıschen Geschäfte
auf. Um diesen verstärken, läuft eın Mann, als antıyüdısche Litfaßsäule
verkleidet un VO WwWwel Eseln begleitet, durch die Stadt Jeder Esel tragt auf
dem Rücken eın Plakat, auf dem geschrieben steht: „Werler kaufen be] Ju
den nıchts.“ In der tolgenden Nacht werden die Fensterscheiben der me1ls-
ten jüdischen Geschäfte eingeschlagen.

Die Zeıtungen berichten ber die ersten Konzentrationslager. (Ira-
nıenburg 1St eınes der ersten natıonalsozıialistischen Konzentrationslager
un der Offentlichkeit bald ekannt der brutalen Vorgehensweıise

polıtisch Andersdenkende. Menschen werden misshandelt und
mordet. Der Iransport polıtischer Gegner (Gewerkschaftler, Soz1ial-
demokraten und Kommunıisten) der Nationalsozialisten erfolgt 51
März 1933
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Im Frühjahr 1933 wiırd Werner Halle 1n die drıtte Volksschulklasse VeI-

Er 1st das einz1ge Jüdısche Kınd 1ın der Schule. Was hat gehört un:
miıterlebt VO der Machtübernahme Hıtlers? Wurde in der Famailie, 1M
Unterricht der auf dem Schulhof arüber gesprochen? Hat dıe großen
Auftmärsche heimlich beobachtet? Was hat gedacht un: gefühlt, als INan

in der Schule mı1t Hılte VO großen Lautsprechern ber den Deutschen Na-
tionaltag berichtete un: Propagandareden übertragen wurden? Wıe hat
erfahren, ass nıcht der arıschen Rasse angehört? Wer hat CS ıhm gesagt?
Wıe hat 6S MIt seıinen acht Jahren aufgenommen? Seiıne kındliche Welt g-
rat ımmer mehr AUS den Fugen un: verläuft 9888 anders als die seıner Klas-
senkameraden und Nachbarskıinder. Die meısten Gleichaltrigen gehen 1n
die Hitlerjugend un Werner”?

Im Sommer 1938 wırd auf dem Markt-
platz eın Holzkasten gebaut. In großen
Schriftzügen werden die jüdıschen (Se-
schäfte un alle jüdischen Privathäuser
aufgeführt. Auf der anderen Selite der AT niyche ra  Knr 2ı4„Schandsäule“ 1st eıne Karikatur: Eın
armlıch gekleideter Mann mıiıt eiıner Ha- Snr
kennase, mı1t eınem Schirm dem
Arm un einem Rucksack auf dem Rück-

Dazu 1St lesen:
SO am der Jude ach Deutschland.
Juden! gastfreıe Staaten WAartien auf .

euch UuUN freuen sıch auf ECUECY Kom-
INE  S Macht euch auf dıe Socken Die „Schandsäule“ auf dem Marktplatz

VO  - Werl Rechts die Adressen der Jüdı-
Was ıng Werner durch den Kopft, WE schen Famıilien, lınks der Spruch: „ Was

1mM Schaukasten seıne Anschrift las mıiıt nıcht Rasse 1St autf dieser Welt, 1St
preu  Ader Aufforderung, Wer|] verlassen?

Pogromnacht
Es 1st Herbst, Donnerstag, der November 19358 Morgens früh kommen
Männer 1n die Bäckerstraße und stecken das Gotteshaus der Jüdischen (7e:
meınde Es geht 1n Wer|] w1e€e 1n fast allen Stäiädten Deutschlands Bereıts

rRu 2/2011 123



VOT dem Anschlag Wll‘d der Feuerwehr mıiıtgeteılt, PE die Synagoge nıcht
schützen sel. uch der Leıter der Polizeidienststelle wırd benachrichtigt:

„Gleich brennt die 5Synagoge, damıt haben Sıe nıchts u  =o] Halten S1e sıch
be] dieser regierungsamtlichen Aktıon fern"(

Die Bäckerstraße wırd abgesperrt, leicht brennbare Holzwolle wırd g_
holt un angesteckt. Dıi1e Synagoge brennt. Di1e Mauern werden zusätzlich
abgerissen. Dıie Feuerwehr hält sıch dıie Vorschriften: Die Nachbarhäuser
werden geschützt, damıt die Flammen der brennenden 5Synagoge nıcht
überspringen können. Die Hıtze 1St 1aber orofßß, A4SS die Scheiben des
Nachbargebäudes he1i(ß werden. Di1e FCUCI'WCI'II‘I'I'IÄI‘IHCI' nehmen die Gardıi-
1L1C1H der nıchtjüdischen Famıilien a1b un: bringen dıe Kanınchen 1n Sıcher-
eIit Ob der A1LISEaT der Jüdıschen Famaiulıie auch ın Siıcherheit gvebracht
wurde, daran annn sıch spater nıemand mehr erinnern.

Zuerst sınd einıge S-Leute Brandherd. Sıe durchsuchen das ehema-
lige Jüdısche Schulgebäude neben der 5Synagoge un die Wohnung eliner ] —
ıschen Ta Eıne weıtere Jüdısche Famılie suchen S1e vergebens. „ Wer
Gotteshäuser ansteckt, schreckt auch nıcht VAGIE Mord zurück.“ War das dıe
Überlegung der jJüdıschen Famılie?

Die Kultgegenstände der Synagoge vorsorglich schon früher in
Kısten verpackt un: 1ın dem Schulgebäude untergebracht worden. S1e WUT[-
den nıcht entdeckt. Ne jüdıschen Männer ber vierzehn Jahre werden VCI-
haftet un ach Dortmund gebracht. Wıe ergıng diesen Ehemännern, Vä-
LEFKAs Söhnen un Brüdern, die iıhre Frauen un: Kinder, Eltern und
Geschwister alleın zurücklassen mussen”

395  Is die 5Synagoge angesteckt wurde, Wr ıch miıt meınen Eltern
Hause. Es W ar INOTSCNS HZ ach s1ıeben. Es WAar 1m November och
sehr dunkel raußen. Und als ıch durch das Fenster sah, sah ıch Rauch ber
der 5Synagoge. Wır uns A verließen das Haus un: oingen MmMIt
meıner Multter meınem Onkel m11 Auf dem Weg orthin sahen WIrFr die
brennende Synagoge.

Wr hatten Angst, Angst Leben Onkel mıl konnte ga nıcht
ylauben, aSs die 5Synagoge brennt. Be1 Onkel Albert schliefen WITF. uch
meın Onkel mıl un meıne Tante Frieda ort Wır hatten alle Angst,
Angst in unNnsere Wohnung zurückzukehren. Di1e 5Synagoge W alr doch nıcht
weıt VO unNnserem Haus entternt. Wır ühlten uns nırgendwo mehr sıcher,
hatten ımmer Angst. Du dır vorstellen, Angst haben, 1in de1-
HOr eıgenen Wohnung.
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Meın Vater wurde verhaftet. Es W ar schrecklich. Mıt me1lner Multter W ar

ıch annn be1 meıner Tante Selma Dort wohnten WIr auch ein1ıge Zeıt. Meıne
Multter der meıne Tante, ıch weı(ß CS nıcht mehr9sınd VO eıner TAul
geWarNt worden. Ö1e hat DESAZLT, 24SS ıch auch verhaftet werden sollte. Diese
1A11 hat MIr vielleicht das Leben Meıne Multter hat sıch 1in UHSEIE

Wohnung geschlichen und einıge€ Bekleidungsstücke geholt und 1St mMI1t mM1r
ach unster Verwandten gefahren. Es W alr eıne schwierıge Fahrt mMi1t
Umwegen un WIr hatten Angst, Angst aSS INa uns verfolgt. Wr wollten
doch nıcht erwischt werden.“

Ausgrenzung ın der Schule

Die jüdischen Kınder dürten AT och jüdısche Schulen besuchen. Auft der
Titelseite der Zeıtung 1St für alle lesen: Fortan

aln 6S keinem deutschen Lehrer und keiner deutschen Lehrerin
mehr zugemute werden, jJüdısche Schulkinder Unterricht erteılen.
uch versteht 6S sıch VO  za selbst, 4SS CS für deutsche Schüler und Schüle-
rınnen unerträglich 1st, miıt Juden in eiınem Klassenraum sıtzen.“

„Der Sportlehrer hat ımmer Judenjunge mMI1r geSagtT, Judenjunge. Ich
wUusstie9W as wollte Ich bın durch dıe FEinkaufsstrafße n..
SCHL, da WAar 2A88l Schaukasten, 1in dem der Sturmer W AaTfl. Der Sturmer W ar eiıne
propagandıstische Wochenzeıtung der Nationalsozialisten. Darın wurden
die Juden verunglimpft un Feinden erklärt.

Volksvergifter, Verbrechergeneration und Juden sınd Unglück,
stand da lesen. Und hässliche Karıkaturen, 1L1UT hässliche Karıkaturen

sehen. Es wurde auf jeder Seıte Juden gehetzt. Die Juden
nıcht erwünscht, sollten 1abhauen. Das W ar auf dem Marktplatz

der Schandsäule und 1mM Sturmer lesen. Jude se1n, W ar doch
Schlimmes, Schlechtes. Du d1I' vorstellen, WwW1e€e du dich ühlst,
wenn du lıest, 4SS Juden Verbrecher sınd Ich W alr dreizehn der vierzehn
Jahre alt Und ıch W alr das einz1ıge jüdısche ll'ld der Schule. Und ann
Sagl der Sportlehrer /udenjunge dir. Jude MUSSTIeE doch W 4S Sahnz Schreck-
lıches se1n, ganz Furchtbares. Du hörst und liest 6S den QaNzZChH Tag
Und WenNnn du ann abends 1m Bett liegst un: hörst dıe großen Aufmärsche
der und Du hörst s1e VO weıtem ankommen, erst leise, annn ımmer
lauter und lauter. Ö1e sıngen: ‚Kameraden, Soldaten, stellt die Juden, stellt dıe
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Pfaffen die Wand? Und ıch lag 1m Bett un: ıch hatte Angst, schreckliche
Angst. Und annn klırrt CS Es 1St schrecklich laut. FEın Stein tliegt durch CIn
Fenster ‚GE du liegst 1mM Bett. Der Stein hat MI1r nıcht wehgetan, andete auf
meıner Zudecke. ber du asSst Angst, gahnz schreckliche Angst

„Bereıts einıge€ Wochen VOL der Pogromnacht wurde ıch ZU Schulleiter
Zzıtlert un: mMIr, ıch solle die Schule verlassen, da ıch das einzıge Jüdı-
sche Kınd in der Schule se1l Ich oing ach Hause und erzählte CS meınem Va-
LET. Der ‚Du gehst 1in die Schule. Ich W ar für Deutschland Soldat 1mM
Ersten Weltkrieg un habe das Eıiserne Kreuz erhalten.’?

Fur mich W ar das sehr schwier1g. Wem sollte ıch gehorchen? Dem Schul-
leiter der meınem Vater. Ich fuühlte mich W1e€e eıne Katte, eıne Ratte 1n eıner
Falle mıt 7Z7we]l Türen. Aber beide Türen sınd verschlossen un: du kannst
nıcht heraus. Bıst gefangen.“

Kindertransport
„Nach dem Brand der 5Synagoge bın ıch nıcht mehr ZUuUr Schule
Hıelt mich, nachdem WIr VO unster zurückgekehrt I1, IIr in uUunNlserIer

Wohnung auf Wlr erledigten alle Formalıtäten für meınen Iransport. Ich
brauchte unbedingt eınen Pass, enn ıch sollte mit eınem Kindertransport
Deutschland verlassen. Er Wr dıe einz1ge Rettung für miıch Fur meılne El-
tern W alr CS spat. Die urtten nıcht mehr raus, UuUsstien zurückbleiben.
Wır tuhren ach Dortmund, Ort wurde ıch eingekleidet, bekam einen
Mantel, eiınen Wıntermantel. Das Futter konnte INan rausknöpfen.
Am Dezember 19358 wurde meın 4SS ausgestellt. FEın A4SSs MIt einem
1E damıt jeder sotfort erkennen konnte, A4aSSs ıch jüdisch W AT.

Eınen Tag spater, Dezember, fuhr ıch MIt eınem Kındertransport
VO Hamm ber unster ach Holland. Mıt Bussen wurden WIr VO Ol-
enzaal ach De StecS 1n eın Kınderheim gebracht. Ich zlaube, ursprünglıch
W ar das eın Sommerfterienlager für Kinder. Es W alr eıne schlimme Fahrt Ich
wurde sehr krank 1n dem Kıinderheim, habe tagelang 1mM Bett gelegen. Vıer
Monate b1n ıch annn da geblieben bıs nde Maäarz 1939 Im April habe iıch
eıne Einreiseerlaubnis ach England erhalten, meın Onkel lebte.“
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